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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 13. Jebruar. (W. T.) der „Nordd. 
Allg. 3tg.% zufolge leidet Minifter Maybach an 
rheumatiſcher Augenentündung und iſt gendibigt, 
einige Zelt das Zunmer zu hüten. 

Per, 13. Febr. (Privattelegramm.) Alexander 
von Battenberg ißt hier eingetroffen und wird 
morgen vom Kaiſer in Privataudienz empfangen. 
Seine Ernennung zum Oberflen eines Dragoner- 
Regiments feb bevor. 

Paris, 13. Februar. (W. T.) Die gefern 
Nachmittag verhafteten Manifeſtanten wurden 
ſämmtlich im Laufe des Abends wieder entlaſſen; 
es heißt, der Prinz von Orleans habe den Der- 
theisigern erklärt, er verzichte auf Appellation. 

London, 13. Februar. (Privattelegramm.) Die 
iriſchen Mitglieder des Parlaments find febr auf- 
gebracht gegen Gladſtone, weil derſelbe der aus- 
wärtigen Polilih Salisburys, insbeſondere in der 
Affäre mit Portugal, freundliches Cob ſpendete. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 13. Februar. 
Das Cartell in Sorgen. 

Gelt der Berdffentlidung der kalferlihen Er⸗ 
laſſe ergeht fic) die Cartelipreſſe noch mehr als 
vorher in den heftigften und theilweiſe lächer⸗ 
lichſten Angriffen gegen die Freiſinnigen. Jede 
Nummer des officiellen Parteiorgans der con- 
fervativen Partei, der ,,Conjervativen Cor- 
reſpondenz“, iſt erfüllt von oben bis unten 
mit Kitaken gegen die Verhaßten, und im 
Schweiße feines Antlitzes müht ſich dieſes 
Organ ohne Unterlaß ab, namentlich die „Der- 
brüder ung“ der Freiſinnigen mit den Goctal- 
demokraten nachzuweiſen. daß dieſe Aus- 
pale in der confervativen Provinzpreſſe 
auch in Weſtpreußen) nachzutönen pflegen, 
darauf haben wir ſchon hingewieſen. Heute 
bringt die „Conſerv. Correſpondenz“ u. a. folgende 
Artikel: „Ueber die focialdemohratiihen Ziele“, 
„Freiſmnige Login“, „Frei Einige Verbrüderung 
mit der Volkspartei“, ,.greifinn und Social- 
demokratle !, „Die letzten Gründe der freifinnigen 
und ſoclaldemokratiſchen Feindſchaft gegen die 
Candoictyfaaft", Cs It alf zin seides Menn. 
welches für die h Vet hea in der Provinz unter- 
wegs iſt und ihnen heute Abend fervirt werden wird. 
In dem letzten Artikel wird den Freiſinnigen 
vorgeworfen, „die heutigen Vertreter dieſes Er- 
werbszweiges (der Landwirthſchaft), unter denen 
der chriſtliche und deutſche Adel eine breite und 
im Kinblick auf den Geſammtorganismus unſeres 
Staatsweſens wichtige Stelle einnimmt, zu Gunſten 
der Klientel des 3rcifinns, des Rapitalismus, 
iusbeſondere des jüdiſchen Kapitalismus, 
depoſſediren zu wollen.“ Dieſe unſinnige Ber- 
leumdung, die nur dadurch etwas pihant wird, 
daß fie einen Blick auf den wahren antiſemliſchen 
Ferzensgrund der Confervativen fallen läßt, iſt 
wahrlich einer Erwiderung nicht wert. 
Natürlich reitet auch die „Nordd. Allg. 31g.“ 
fortgeſetztauf dem Phantafiegebiide der „ſoclaliſtiſch⸗ 
un ee ie Berbrüderung” herum. Das fcharf- 

nnige Blatt hat ſogar die Entdeckung gemacht, 
daß der freifinnige Wahlaufruf in der Kaupt⸗ 
ſache ſoctaldemokratiſche Forderungen enthalte! 
Ob die „Norddeulſche“ auch die Forderung eines 
ausreſchenden Arbeiterſchutzes und die Sicherung 
der Coalitionsfreiheit und völligen Gleichberech⸗ 
tigung der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer für 
oclaldemokratiſch hält, obgleich fie den Kauptinhalt 
er Raiſerlichen Erlaſſe bilden, mag dahingeſtellt 
bleiben. In Cartellhreifen ſcheint man eine 
dringende Nothwendigkeit zu fublen, die Frei⸗ 
Bauen in jeder Hinficht als Soclaldemokraten, 

evolutionäre u. ſ. w. zu verdächtigen. Zu Wahl- 
zwecken kann dies doch eigentlich kaum geſchehen; 
glauben denn die betreffenden Organe wohl felbft, 
daß ſich die Wähler dergleichen Ungereimtheiten 
aufreden laſſen werden? Dielleicht sieit man damit 
nach einer anderen Stelle. Das Cartell tft, wie 
es ſcheint, etwas im Preiſe gefunker, Ein 
Mitarbeiter des „Sränk. Courier“ ſpricht von 
ehr geheim gehaltenen Nachrichten über allge- 
meine Ausfprüde, die der Kaiſer am Dienftag 
auf dem Reichshan;lereffen nach Tiſche an einen 
kleinen Kreis ihm nahe ſtehender Abgeordneter 
deren bat. Der Kaiſer will, daß das Volk in 
er Reichstagswahl offen und frei ſeine Meinung 
kundthue — alſo keinerlei Wah beeinfluſſung! 
Der Kalſer hegt Zweifel, ob wirklich der 
Cartellreichstag der freie Ausdruck der Dolks⸗ 
meinung fel. der Kaiſer würde, wenn 
das Volk in feiner geordneten Vertretung es 
Aung bers Gel Welder gene anderer Nich 

elbfto y 
feng monas a a fen erſtändlich müßten fie 
as find, begründet oder nicht, die Eindrücke, 
welche die Aussprüche des Raifers und was man ſonſt 
aus feiner Umgebung hort, auf die Cartellgenoſſen 
macht haben. Und darüber berrſcht große Be- 
ürzung. dazu noch die Wahlnachrichten aus dem 
ithe, Aus Nord und Süd, aus Oft und weft die 
ate 105 ſtarze Strömung nach links — es if, als 
ie Bolhsfeele aus dem Schlummer erwacht 
ma e. Wird dieſe Strömung anhalten und 
i gum 20. e abe läßt fie ſich 
ämmen? In wenigen Tage 
die Fragen Antwort finden. E OA 


Eroberung von Madelai durch Deutſchlaud. 
die ei gbenteuerlice Gedanke, daß Emin Paſcha 
: ung eines neuen, von deutſcher Seite aus. 
325 45 ¡untetnegmens zur Wiedergewinnung 
on Wadelal in die Fand nehmen könne, wird 


1g” erſcheint täglich 2 Mal mi 
Raijesi. Poſtanſtalten des In- u 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Naum 


nahme von Sonntag £ 
Kuslandes angenommen. Preis pro 
20 Pfg. — Die „ 


letzt in einem Schreiben des bekannten Afrika⸗ 
reiſenden Gerhard Roblís in den Vordergrund 
geſchoben. Wenn Emin Paſcha zu einem ſolchen 
Unternehmen bereit fel, meint Herr Rohlfs, fo 
würde man ja eben ſo gut eine Summe von 
½ Million durch öffentliche Sammlungen be⸗ 
ſchaffen können, wie man zu der Peters [den 
Expedition 400000 Mh. zuſammengebracht habe. 
Leicht iſt bekanntlich die Beſchaffung dieſer Summe 
nicht gemejen, aber abgeſehen davon würbe doch 
zunächſt die Frage zu beantworken ſein, ob die 
Reidsvegierung fetzt einer auf die Eroberung 
Wabdelais gerichteten Expedition geſtatten würde, 
ihren Ausgang von dem deutſchen Intereſſen⸗ 
gebiet in Oftafrtka zu nehmen. — Gerhard Rohlfs 
iſt freilich mit feinen Anſichten über die sRafri- 
kankſche Polltik nachgerade nicht mehr ganz ern 
zu nehmen; das hat er durch mancherlei unge⸗ 
reimte Keußerungen in ſeinen Vorträgen, namentſich 
auch durch den 0 nen T Wege gebracht, deutſche 
Regimenter nach jenen Tropengegenden zu ſchicken. 


pontereffante Abjtimmungen‘ der 
Freiſinnigen. 5 

Die Centralletiung der nationalliberalen Partei 
hat vor einigen Tagen zu Wahlzwecken eine kleine 
Broſchüre mit dem pikanten Titel „Intereſſante 
Abſtimmungen der Fortſchruts⸗ und deutſchfrei⸗ 
finnigen Partei ſeit 1866” herausgegeben, die an 
Entſtellungen fo zlemlich das Stärkſte enthält, 
was bisher Sari worden iſt. Ein beſonders 
intereſſantes Kapitel iſt das, welches ſich mit der 
Ablehnung der Kranken-, Unfall- und Alters ⸗ und 
Invaliditätsverſicherung der Arbeiter durch die 
freifinnige Partei beſchäftigt. Diefe Auslaſſungen 
haben die „Nordd. Allg. 31g.“ fo entzückt, daß 
fie, aber ohne ihre Quelle zu nennen, einen 
eigenen Leitartikel darüber ſchreibt. Man muß 
aber ſehen, wie ſie das in der Broſchüre ge⸗ 
botene Material verwerthet. In der Broſchüre wird 
zum wenigſten noch anerkannt, daß ein Theil der 
líderalen Vereinigung, unter Führung Laskers, 
für das Krankenverſicherungsgeſetz geſtimmt hat. 
Lasker war ja, daran iſt zu erinnern vielleicht 
jetzt auch Zeit, überhaupt der eigentliche Schöpfer 
dieſes Geſetzes, das er von der Verquickung mit 
dem Unfallgeſetze loslöſte, das er hauptſächlich zu 
etwas Braucharem umzugeſtatten wußte, wobei er 
fic) zu Tode gearbeitet hat. Die „Nordd. Allg. 
31g.“, unwiſſend oder 


L fut jenes Geſetz abgelehnt, das in 
hervorragender Weije den wirthſchaftlich Schwachen zu 
Betz bes Unfalioerficherungsgefehes fhmeigt 
ezüg es Unfallver ſicherungsgeſetzes 1 
ſich die ae ſowohl wie bie „Norddeuiſche“ 
über die Thatſache aus, daß Fortſchrittspariel, 
liberale Vereinigung und nationalliberale Partei 
Anfang 1882 einen Geſetzentwurf eingebracht 
haben, der nach der urſprünglichen Abſicht des 
Reichskanzlers, das Kaffpflichigeſetz ausdauend, 
wohl den Verſicherungszwang, nicht aber die 
Zwangsverſicherung einführen wollte. Wenn die 
Fortſchrittspartei und die liberale Vereinigung 
gegen das Unfallverſſcherungsgeſetz ftimmten, p 
haben fle an dem früheren gemeinſamen Gtand- 
punkt fefigehalien, den die Nationalllberalen, um 
das Geſetz nach den Wünſchen des Reichskanzlers 
zu Stande zu bringen, verleugneten, ° 
Genau fo verhält es ſich mit der Alters- und 
Invallditätsverſicherung, bei der die National- 
liberalen im Widerſpruch mit ihren früheren 
Uederzeugungen für den Reiche zuſchuß flimmten; 
auch der Abg. Oechelhäuſer, obgleich er kurz vor⸗ 
her in einer Rede in der Commiſſion erklärt 
hatte, wenn er für das Geſetz ſtimme, würde er 
in feinem Wahlkreiſe mit faulen Eiern geworfen 
werden. Die „Nordd. Abg, 31g.“ eignet ſich die 
Berechnung der Brojdiire an, wonach nach dem 
Snhrafitreten der Alters verſicherung auf jeden 
Berfiherten vom Unternehmergewinn bestehentlich 
aus der Reichshaſſe eine Zuwendung von jährlich 
rund 26 Ih. komme, fo daß ſchließlich zu Wohl⸗ 
fahrtszwecken für die arbeitenden Klaſſen jährlich 
375—400 Millionen verwendet würden. So habe 
die freiſinnige Partei ihre „Ardeiterfreundlich⸗ 
keit“ bewieſen. Das ift die Sprache derjenigen, 
die der freiſinnigen Partei den Vorwurf machen, 
fie buble um die Gunft der Goctaldemokraten! 
nach im Glashauſe fist, foll nicht mit Steinen 
werfen. 


Die Ehriſtlich⸗Conſervativen und die Kaiser erlaſſe. 

Die Chriſtlich⸗Conſervativen haben wie der 
„Reichsbote“ ſchreibt, die kalſerlichen Erlaſſe in 
der Arbeiterfrage mit rückhaltloſer Begeiſterung 
aufgenommen. Gleichwohl bekennen ſie ſich zu 
der Anſicht, die ſoclale Geſetzgebung gleiche Weizen⸗ 
körnern, die man in den Flugſand der Wüſte 
ſtreut und die von dieſem einfach verſchlungen 
und begraben werden. Abzuhelfen fei nur da- 
durch, daß man Religion ins Volk ſchaffe. Wie 
Sag gemeint ift, ergiebt ſich aus nachſtehendem 

e: 


„Wenn ein fortſchrittlicher Jude, wenn ein foctal- 
demokratiſcher Cigarrenhändler für ihre Ideen Anhänger 
werben dürfen, dann ſollte es einem chriſtlich-conſer⸗ 
vativen Mann verboten fein, Gwigkeits gedanken in die 
Herzen zu werfen, die focialen . on öffentlich zu 
beſprechen und achtung vor dem König und der Mo- 
narchie zu predigen?“ 

Mit anderen Worten, Herrn Hofprediger Stöcker 
muß die chriftlich-ſoclaſe Judenhetze wieder ge- 
ſtattet werden, anderenfalls tt die Arifis, Blut- 
vergießen, Kataſtrophe nicht mehr zu vermeiden. 


„Novelle zum Pakentgeſetz. 

Die Veröffentlichung des Entwurfes des revi- 
dirten Patentgeſetzes wird ſich, der „St.⸗Corr.“ 
zufolge, noch einige Zeit veriögern. die com- 
Allein Berathungen über denErimurf, welcher 
zwiſchen Beriretern des Reichsamts des Innern, 


undankbar, oder beides 


zugleich, wie fie 1 reibt: CN REE 
I ie pacifatteherie und die liberale Bereinigung 95 0 
haben mit kaltem 


und Mo 
anziger Zentung“ 


| 


Der Schiedsgerichtsvor 
fechtbar. Mehrere Schiedsgerichtsvorſitzende haben 


Schiedsgerichtsurtheilen iſt etwas günftiger ge⸗ 


i ag fe h. — Beftellungen werden in be 
ai 329 Mig. durch die Poft bezogen 3,75 Wh, 


pesmiitelt Inſertionsauſträge an alle ausw 


des Reithsjufils-, des Relchsſchatz-, 


been digt. 


Diedificeilonen erfährt, 
Patentrecht, namentlich die Organifation der Be- 
hörden, eingehender, einen gewiſſen Aoftenauf- 


wand bebingender Kenderungen bedarf. Sobald 
i commiſſariſchen Berathungen 
polenbei fein werden, befteyt die Abſicht, den 
Enfwurf der Novelle den verbündeten Regierungen | 


die erwähnten 


zur gutachtſichen Keußerung mitzutheiſen. Nach 
sem Eintreffen ber letzteren wird vorausſichtlich 
die Novelle zum Patentgeſetze dem Bundesrath 
vorgelegt werden, wie auch deren gleichzeitige 
Veröffentlichung in Ausſicht genommen iſt. 


Geſchäftsvericht des Reichs ver ſicherungsamtes, 


Nach dem ſeitens des Reichsverſicherungsamtes 
dem Reichskanzler erftatteten Geſchäftsbericht für 
das Saber 1889 find während des Berichts jahres 
bei dem Amte 2010 Recursfachen anhängig ge- 
worden. Mit den aus den Vorjahren uber- 
nommenen waren 2609 Sachen zu dearbeiten. 
Bon dieſen Recurfen waren eingelegt: 2022 von 
den Verſicherten, 541 von den Berufsgenofien- 
ſchaften und 46 von beiden Theilen. Erledigt 
wurden von den Recurfen 1709, darunter durch 
Urtbeil 1503. Unter den letzteren wurden 884 
Recurfe der Derfiherten und 216 der Berufs- 
genoſſenſchaften, zuſammen 1100 zurückge- 
wieſen; ganz ftattgegeben wurde dem Recurfe der 
Ver ſicher ten in 266, der Berufsgenoſſenſchaften in 


107 Fällen, theilweiſe in 35 bezw. 30 Fällen. — 


Was die rd eden 125 der Schiedsgerichte be- 
trifft, fo find bet den 1201 
jahre vortzanden geweſenen 11 225 Berufungen 
921939 geworden. Denſelben la gegenüber 
35619 berufsgenoſſenſchaftliche Beſcheide, durch 
welche 0 10 Renten fefigeftellt bezw. ab⸗ 
gelehnt, und 19 351 Beſcheide, durch welche 
laufende Renten abgeändert find, 
54 970 Beſcheide, fo daß etwas mehr als ein 
Fünftel der ſämmtlichen Beſchelde durch Berufung 
angefochten worden iff. Don den 10153 er- 
gangenen Entſcheidungen waren nach den Berichten 

figenden 7533 durdRecursan- 


malüber eine Abnahmeder Berufungen berichtet. 
erhäliniß ber Recurfe zu den recursfähigen 


4 


worden als im Jahre 1888. Uebrigens haben 
die günſtigen Erfahrungen der Vorjahre über die 
Zuſammenſetzung der Schiedsgerichte und die 


erſprießliche Thätigkeit der Vorſitzenden wie der 


Beiſitzer auch im 


letztverfloſſenen Jahre im 
vollem Maße ihre Beſtätigung gefunden; 


dies 


a insbeſondere auch von den erft feit kürzerer 
e 


ins Leben getretenen Schiedsgerichten 
auf dem Geblete der land- und forfimirth- 
ſchaftlichen Unfallverſicherung. — Die Organifation 
der land⸗ und forſtwieihſchaftlichen Unfall- 
verſicherung it im Berichts fahre vollſtändig zum 
Abſchluß gelangt, fo daß letztere felt dem 1. Oktober 
1889 überall in Wirkfamkeit ſteht. — Neben den 
64 gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften befteben 
zur Zeit 48 landwirihſchaftliche, insgeſammt alſo 
112 Die erſteren umfaſſen 350 697 Betriebe mit 


4820 663 verſicherten Perfonen, für die letzteren 


wird die Zahl der Derfiherten nach der Berufs- 


zählung von 1882 auf 8 078 698 angenommen. 


Danach wären zur Zeit 12 299 361 Perſonen bei 
Berufsgenoſſenſchaften gegen die Folgen der Un- 
fälle verfihert. dazu kommen noch über 
½ Million Berſicherte bei den Ausführungs- 


behörden und die bei den 13 Verſicherungsan⸗ 


falten der Baugewerhs - Berufsgenoſſenſchaſten 


verſicherten Perſonen, ſo baß am Schluſſe des 


Jahres 1889 rund 13 Millionen Berfonen gegen 
Unfall verſichert waren. 

Die Zahl aller bei den Verufsgenoſſenſchaften, 
Reiche-, Staats-, Provinzial- und Communal- 
Ausführungsbebörden zur Anmeldung gelan gien 
Ua fälle betrug im Berichtejahre 173 106, die der 
eniſchädigten Unfälle 31 439, von denen 5166 den 
Tod, 3003 eine dauernde völlige, 
dauernde theilweiſe Erwerbsunfähigkeit und 7571 
eine vorübergehende 
Folge hallen. Die im Jahre 1889 verausgabten 
Eafſchäsigungen (Renten etc.) betrugen nach 
einer vorlaut 
gegen 9 681 447 Mk. im Jahre 1888, 5 932 930 
Mark im Jahre 1887 und 1915566 Mk. im 
Jahre 1886. 


Die Londoner Zucker convention. 
Die Erklärungen, welche Lord Salisbury im 


engliſchen Parlament bezüglich der Londoner 


Sucherconvention abgegeben hat, beſtätigen nur 
die Zweifel def dem Unterhauſe in der jetzt be- 
gonnenen Gejfion ein Geſetzentwurf wegen An- 
nahme der Convention vorgelegt werde. Der 


engliſche Premier hat im Gegenſatz zu den hier 


herrſchenden Auffaffungen erklärt, die Ausſichten 
für das Zuſtandekommen der Convention feien 
in Folge der Gattung Frankreichs und Nord- 


unternehmen will. 
Ueber die Unruhen in Liſſabon, 
deren bereits erfolgte Unterdrückun 


Wolff'ſche Telegraphen - Bureau folgende Einzeln⸗ 
beiten von Dienftag Nachts: 


Eine große Menſchenmenge hatte fic) gegen Abend | 


auf dem dom Pedro Platze verſammelt, wo drei 


e 


en Zeitungen zu Originalpreiſen. 


; ſowie des 
Pal g tamtes gepflogen werden, find noch nicht 
! Nur foviel fet feft, daß das materielle | 
Patenivew?, deſſen Syſtem durch die vor mehreren 
Jahren gepflogene Balenienquete als zweckent⸗ 
[pretendo anerkannt wurde, nur ſehr unbedeutende 
während das formelle 


1 4125 im Berichts- 


zuſammen 


15 699 eine 


Erwerbsunfähigkeit zur 
zugeſandt werden konnten. 


gen Ermittelung 14216422 Ma, | 


in unferer | 
heutigen Morgenausgabe gemeldet iſt, bringt das 


empfing Emin gar keine 


Abend Rusgabe 


n, Re erhagergaſſe Nr. A, und del ray 
rate Roſten für die fleben-gefpaltens 


en verſuchten, die Menge zu haran⸗ 
guiren. Die Polizei forderte zum Auselnandergehen 
auf und nahm, ba ſie Widerſtand fand, vor der 
Oper 28 Berhaftungen vor; unter den Berhafteten 
befanden ſich auch zwei der Redner. Sämmliche 
Truppen wurden conſignirt. Poltzei und 
Truppen halten die Kauptſtraßen und Plätze 
beſetzt, wo ſich eine jahlreiche Menſchen⸗ 
menge bewegt. Vielfach ertönte der Ruf: „Es 
lebe die Armee, nieder mit der Nuniclpalgardel“ 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Einige Zeitungen, welche aufrehende Artihel en- 
hielten, find beſchlagnahmt worden. Oeſſentiiche 
Kundgebungen find auch in Oporto und Coimdea 
unterſagt. — Es follen firenge Maßregeln et- 
griffen und einige Zeitungen verboten werben. 
Der Miniſterrath iſt verfammelt und empfing die 
[Spitzen der Civil- und Militärbetörden, welche 
über die Gituation Bericht erstatteten. Die : 
beginnt ihre gewöhnliche Phofiognomie wieder 
anzunehmen. 

un find die Derbafteter zwar bereits auf 
Kriegsſchiffe gebracht worden. Aber die gane 
Faſſung der officiófen Telegramme, die zwilken 
den Zellen noch mehr ſagen als in denfelben, be- 
weiſt, wie äußerſt bedenklich die Situation 
jenen Stunden in Liſſabon war und jedenfe 
auch noch gegenwärtig iſt. 


In der italieniſchen Deputirienhammer 
fand geftern die Berathung des berichtigten Bud⸗ 
gets ſtatt. Die Abgeordneten Luzzatti, Glampietrs 
und Ferraris hritifirien dabei die Finanzpollt 
bes Miniſters der Finanzen Seismit⸗ Dona 
des Miniſters des Schatzes Siolittl. Luyatii de⸗ 
fragte ferner den Miniflerpräfidenten Grispt 
bezüglich der Betheiligung Staliens an den von 
der Schweiz und Deutſchland in Anregung 
gebrachten Conferenzen über die Arbeiterfragen, 
ſowie betreffs der Grundſätze, von welchen 
ſich die Regierung dabei leiten laſſen werde. 
Crispi erwiderte, Itallen werde ſich an 
der in Ausfiht genommenen Conferenz in Bern 
betheiligen. die deutſche Regierung habe die 
beiden kaiſerlichen Erlaſſe die Arbeiterfrage be⸗ 
treffend mitgetheilt. die Regierung habe ge⸗ 
antwortet, daß fle gern an der Löſung fo wichtiger 
Fragen mit Deutſchland zuſammen arbeiten werde. 
Die vom Kaiſer Wilhelm ergriffene Initiatine 
beweiſe immer mehr, daß unter einer monarchi⸗ 
ſchen Regierung die wichtigſten focialen Probleme 
gelöſt werden können. Lujzatti wünſchte feine 
Motive auseinander zu ſetzen und erklärte, er 
werde nunmehr ſeine Anfrage in eine Inter⸗ 


pellation umwandeln. 
Zur Veriheidigung Emins. 
Paſcha-Entſatz-Geſellſchaft, Herr Robert Felhin in 
Edinburgh, feine Stimme zur Bertheidigung des 
in Kairo angegriffenen Organiſators der Regua- 
torial- Provinz. Der Berichterſtatter halle ge⸗ 
„So lange die Centralregierung in Ahartum bestand, 
welcher Emin feine aufſäſſigen Offizlere zuſchichen Konnte, 
feine Verwaltung nichts zu wünſchen übrig; fobald aber 
Vw! ß 
m an jener en ira Welche zu T 
erfolgreichen Metern nde if.“ y 
artikel Emin mit einem ausgezeichneten Hiißs⸗ 
lehrer, der aber nicht im Stande fel, die Stelle 
auf erwiderte Hr. Felkin, daß redelliſche Offiziere 
nicht vom Aequator nach Khartum, ſondern um⸗ 
Provinz geſandt zu werden pflegten. das war 
gerade die Urſache von Emins Schwierigkeiten. 
Emin an. Dom Jahre 1878 bis zu der Empörung 
Unterſtützung von 
die Regierung Emin Paſchas fällen, fo darf man 
nicht vergeſſen, daß er, als er feinen Posten an- 
fand. Im Verlauf von drei Jahren brachte er 
es [don zu einem Ueberſchuß von 8000 Cfir., 
hinderte, daß ihm Tauſchwaaren von Khartum 
Emin hat nicht nur 
den Sklavenhändtern gefäubert, weiche dem Volke 
das Blut ausfogen. So eiwas hann Kaum 


In der „Times“ erhebt der Präfident der Emin 
letzthin ſogar vom Correſpondenten der „Tunes“ 
ſchrieben: 
fo lange er eine ſtarke Executive hinter fic) hatte, teh 
ei 75 gefallen war und Emin allein zu fiehe 

Die „Times“ feloft verglich in einem Leit- 
eines Directors einer Schule zu bekleiden. Sier⸗ 
gekehrt von Khartum nach der Kequatorial⸗ 
Der Abſchaum von Khartum fammelte fim dei 
Khartum. Will man ein gerechtes Urtheil über 
trat, ein jährliches Deficit von 30 000 Cite. vor- 
und dieſes trotz der Nilſperre, welche ver- 
feine eigene, ſondern auch die Provinz Rohl von 
jemand ausrichten, welcher flets einen Mentor um 


fia braucht. Man ſcheint ganz vergeſſen zu haben, 


aß die Truppen des Mahdi Emins Provinz 
längſt furchtbar angriffen vor dem Gefecht bei 
Lado und Emin fie drei Jahre lang im Schach 
hielt. Dolle zehn Jahre hat Emin gan) allein da⸗ 
geſtanden, ohne ſtarke Executive hinter ſich. Es 
grenzt an ein Wunder, daß er überhaupt in ſeinem 
großen Ländergebiete den Schatten einer Negie⸗ 
rung aufrechterhalten konnte.“ 

Herr Felkin ſchließt feine Dertheidigung mit den 
Worten: „Es ſcheint mir äußerſt unedelmüthig zu 
fein, fo ungerechte Anklagen gegen einen Mann 


zu erheben, welcher fo lange hochherzig und allein 
amerikas eher ſchlechter als beſſer geworden. Der | 
Ginwels darauf, daß die Ratification der Londoner 
Convention erſt im nächſten Jahre erfolgen müſſe, 
bewelft, daß die engliſche Regierung vorläufig | 
Schritte zur Durchführung der Convention nicht 


dafiehend gewirkt hat und der jeizt, krank dar- 
lever legen, feinen Kritikern nicht antworten 
ann.“ 


Deulſch 
z Berlin, 12. Febr. Seitens bes Comités der 


land. 


| Sammelforſchung des Vereins für Innere Medlin 


| über die Influenza-Epidemie war bekanntlich der 
Borfigende deffelben, Geheimer Medijinatrath Prof. 
Leyden, beauftragt worden, eine Berbindung mit 
den Centralbehörden anzubatznen, um die feltens 
derſelden auf Anregung des Reichsgeſundheits⸗ 
amis ebenfalls ins Werk geſetzte Enquete auch 
für die von den Kersten ins Auge gefaßten 3tefe 


nubbar zu machen. Auf die vom Geh. Rath Lenden 
gemachten BorRellungen hat der Minifter desannern 
Kerrfurth ſich bereit erklärt, dem oon dem Comité 
gestellten Antrage betreffend Me Betheiſigung der 
bei den Straf- und Erzlehungsanſtalten angeſtellten 
Aerzte an der Sammelforſchung über die Influenza ⸗ 
Epidemie zu entsprechen. Desgleichen hat das 
kaiſerliche Geſundheits - Amt in einem bezüglichen 
Schreiben den Wunſch ausgedrückt, die feitens 
des Comites der Sammelforſchung gewonnenen 
Ergebniſſe zugängig zu erhalten. 

— Der Reichskanzler empfing heute Nachmittag 
eine aus drei Offisieren beſtehende Deputation des 
1. pommerſchen Ulanen-Regimenis Nr. 4, welches 
zur Zeit in Thorn ſteht und bei welchem Regiment 
der Reichskanzler eine Zeit lang gedient hatte. 
Die Deputation überreichte dem Fürſten Bismarck 
die aus Anlaß der Feier des 75jährigen Beftehens 
ausgearbeitete Geſchichte dieſes Regiments. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] hat geſtern Bor- 
mittag eine Abordnung des Berliner Comités für 
Feriencolonien, welche aus den beiden Vorſitzen⸗ 

„den, dem Vorſitzenden der Abthellung für Kalb⸗ 
colonſen und aus Vorſtandsdamen beſtand, in 
Audienz empfangen. Sämmtliche Anweſenden 
durften der hohen Frau über die von ihnen ver⸗ 
walteten Zweige der weit ausgebreiteten, jetzt ſchon 
über 1200 Perſonen, damen und Serren, um- 
faſſenden Organifation berichten. Ueberall zeigte 
die Kalſerin eine die Anweſenden überraſchende 
Kenntniß aller Einzelheiten; mehrfache Vorſchläge 
zu noch erweiterter Fürſorge für arme uud ſchwäch⸗ 
liche Kinder wurden von der Kaiſerin gemacht. 
fille anweſend geweſenen Herren und Damen 
wurden von dem warmen und fachkundigen 
Wohlwollen, mit welchem bie Kalſerin das ſichtlich 
fortſchreitende Unternehmen der Feriencolonien 
unter ftützt, auf das wohlthuendſle berührt. 

* Zur Vorgeſchichte der Maijerertafie] bringt 
die „Tägl. Rundſch.“ einen weiteren Artikel mit 
folgendem Inhalt: 

Der Kaiſer habe dem bei dem Elberfelder Gocialiften- 
prozeß erkennbaren Verhalten der politiſchen Polizei 
bejondere Meinen ben geſchenkt und fein ftara aus- 

eprägter Gerechtigkeitsſinn namentlich an dem fog. 

e Anſtoß genommen. Nun hätſen verſchiedene 
im Reichstage bei der Berathung des Gocialiften- 

geſetzes [aut gewordene Klagen über das Vorleben 
verſchiedener Spitzel einen Zuſammenhang polizei- 
licher Organe mit anarchiſtiſchen, communiſtiſchen 
und nihiliſtiſchen Elementen ergeben, was vom 
Kaiſer nachdrücklich als unverzeihlicher Mißgriff gerügt 
worden fei. Aus der Beurlaubung des Polijeidirectors 
Krüger ergebe ſich das Vorhaben, ein verändertes 
Goftem zur Anwendung zu bringen. Es werde das 
neuliche Scheitern des Socialiſtengeſetzes als Gewinn 
angeſehen, weil nunmehr Raum gegeben fet, geſetz⸗ 
geberiſch Neues zu ſchaffen. Mit dem alten Entwurfe, 
der dem Reichstage vorlag, ſeien die kaiſerlichen Er⸗ 
Aaffe durchaus nicht in Einklang zu bringen. Diefer 
. ee werde auf einen Mann in der Umgebung 
des aiſers zurückgeführt und fo gedeutet, als enthalte 
er zugleich des Monarchen Entſchließung, eine Neu⸗ 
orbnung zu bewirken, die jede Rechisungleichheit ent- 
Sehrlich mache. 
Diefe Mittheilungen find freilich wohl nur mit 
grober a des ine ile ger ſteht mit 
ärungen des niſters Serrfurib in 
Widerſpruch. sly 
* [Die kirchliche Trauung der Gräfin Hatzfeldt] 
mit einem Sohne des Herzogs von Ujeft, welche 
am Dienftag in Wiesbaden ftattfand, bat zu einem 
Conflict zwiſchen katholiſcher und evangelifcher 
Seiſtlichneit Anlaß gegeben. Die Braut ift hatho- 
liſch, der Bräutigam evangellſch. Kaum batte der 


Rkatholiſche Stadtpfarrer, Geiſtlicher Rath Dr. Keller, 


vernommen, daß der kathsliſchen Trauung eine 
proteſtantiſche Einſegnung im elterlichen Haufe 
der Braut folgen werde, als er durch die Preſſe 


der Nichtigkeit dieſer Nachricht widerſprach. Nach 


kirchlichen Brundfähen, hieß es in dieſer Er⸗ 
klärung, werde in ſolchen Fällen die Ratholifche 
Trauung nur dann geſtattet, wenn ſie die einzige 

alſo eine proteſtantiſche weder vorhergehe 
noch folge. Dieſe Grundſätze ſeien auch im vor- 
Begenden Falle maßgebend geweſen. Die Ralho⸗ 
Hide Trauung hat nun ftatigefunden; wie aber 
der evangeliſche Divifionspfarrer Cramm öffentlich 
erklärt, hat er auch die evangeliſche Einfegnung 
vorgenommen. 

* (Schr. v. Schorlemer-Alßtl, der aus Gefund- 
heitsrückſichten und fonftigen privaten Gründen 
noch vor kurzem das Landtagsmandat nieder- 
legte, bewirbt ſich ernſtlich und perſönlich um 
das Reichstagemandat in Bochum. In einer ver- 
öffentlichten Erklärung nimmt Frhr. v. Schor⸗ 
lemer-Alft auf feine Zugehörigkeit zum Staats- 
rath Bezug und ſchreibt: „um fo mehr liegt es 


im Intereſſe der Arbeiter, mich als ihren Ver⸗ 


treter auch im Reichstage zu haben.“ 

* [Gtanteys Reifewerk.] Wie ſchon kurz mit- 
getheilt iſt, hal die Derlagsbuchhandlung F. A. Brock- 
haus in Leipzig das Berlagsredjt der deutſchen 
autoriſirten Ausgabe von Stanleys neuem Reife- 
werk über ſeine Expedition zur Befreiung Emin 
Paſchas erworben. Die Verlagsbuchhandlung 
theilt uns hierzu noch mit, daß dieſe Ausgabe 

zeitig mit der engliſchen erſcheinen wird, 
vorausſichtlich Ende Mat oder Anfang Juni. 
Stanley bleibt vorläufig in Ratro, um das Werk 
zu vollenden, und hat bereits die erſten Kapitel 
geschrieben. Zahlreiche Abbildungen und Karten 
werden beigegeben. Die als Vorläufer zu biejem 
Werke zu betrachtende kleine Schrift: „Stanlens 
Briefe über Emin Paſchas Befreiung“ hat in der 
in demſelben Berlage erſchienenen deutſchen 
autorifirien Ausgabe binnen 4 Wochen bereits 
10 Auflagen erlebt: der beſte Beweis des leb- 
haften Intereſſes, welches in Deutſchland für 
Stanley und Emin Paſcha herrſcht. Gleichzeitig 
endet uns die Derlagshandlung folgende Ueber ⸗ 
fegung eines Briefes Stanleys, den fie vor 
Rurzem erhalten hat: 

Kalro, 21. Januar 1890. 


Lieber Herr Brockhaus! 
Den letzten Abja Ihres Briefes an mich finde ich 
wohlwollend. „„Gobald die Feſtlichkeiten Ihnen 
Zeit laſſen.““ Nicht die Feſtlichkeiten find es, die mich 
von der Arbeit abhalten; es ſind die Beſucher und die 
Briefe. Dieſe be unzählbar!!! 

Sie willen, daß ich nach dem Albert-Gee gegangen 
bin, weil Emin Paſcha ein tapferer Statthalter war, 
der ſich in Noth befand, und meine nächſten Freunde 
in England in großer Gorge um ihn ſchwebten. Da 
erbet ich mich aus freien Stücken, ihm zu Hilfe zu 
Rommen. Ich hoffe auch, Sie gehören nicht zu denen, 
weiche meinen, ich hätte den Paſcha gegen feinen 
Willen fortgefchleppt. Alles, was ich von ihm erbat, 
war: über | e Abſichten unterrichtet zu werden. Ich 
wäre glücklich gewesen, ihm in irgend einer Weiſe bei- 

zu können, Denn darin beſtand mein Auftrag. 
ber Sie werden das alles in meinem neuen Buch 


Das Buch wird etwas ganz Neues bringen wegen der 
Aberraſchenden Ertebniffe auf dieſer „Sturm- und 
Drang -Reiſe““ (Sturm and drang travel) 

Ich hoffe, daß Sie in Itzrem Beſtreben, die Welt 


durch Ihr Der breiten von Wiſſen weiſer und beſſer 
machen, Erfolg hatten und daß See (e 
die neuen Enthüllungen aus dem dunkeln Afrika ver- 

öffentlichen wird. b 2) 
Ich zeichne, geehrter Herr, als ; 
Ihr aufrichtig ergebener 


Senry N. € 
Ideuiſche Dhermickopde.] Wie bei 
meldet, iſt dem Bundesrathe die von 5 
digen Commiſſion für Bearbeitung der deut⸗ 
ſchen Pharmakopöe vorgeſchlagene neue Aus- 


4 


gabe der letzteren zugegangen. Entſprechend 
einem Beſchluſſe des Bundesrathes iſt darin nur 
für die Ueberſchriſten der einzelnen Artikel die 


iateiniſche Sprache beibehalten. Unter dem 17. Fe- 
bruar 1887 hatte der Bunbesrath beſchloſſen, zum 
Zwecke periodiſcher Berichtigung und Ergänzung 
der Pharmakopöe in Verbindung mit dem kalter 
lichen Geſundheitsamte und unter Leitung des 
Directors biefer Behörde eine ſtändige Commiffion, 
beſtehend aus denjenigen außerordentlichen Mit- 
gliedern des Geſundheitsamts, welche eine Stellung 
in der oberſten Medizinalbehörde eines Bundes- 
ſtaates einnehmen, und aus 12 weiteren von d 
Reichskanzler zu ernennenden Mitgliedern, zu 
richten. Dementſprechend iſt die Errichtung 
Commiffion erfolgt und es wurden für d 
vom Reichskanzler ernannt: Bo 
Profeffor Dr. Gerharb-Berlin, Director des phar- 
makologiſchen Inftituts in Rom, Dr. Binz, Director 
des pharmaceutiſch-chemiſchen Inſtituts in Marburg, 
Dr. Ernſt Schmidt, Profeſſor Dr. Jaffe-Königsberg, 
Mebisinalaffefjor Dr. Schacht. Berlin, director des 
pharmaceuitfchen Inſtituts Prof. Dr. Kilger-Erlangen, 
Medizinalrath Dr. Merkel-Niisnberg, Geh. Medizinal- 
rath Dr. Fiedler-Dresden, Prof. Dr. Bruns-Tübingen, 
Apotheker Dr. Bulpius- Heidelberg, Univerſitätsapotheker 
Dr. Brunnengräber-Roſtock und Director des phar- 
maceutiſchen Inſtituts Dr. Flückiger-Straßburg. 
Noch im Jahre 1887 wurden die Vorarbeiten 
für die Revifion der Pharmakopöe in Angriff 
genommen. Im Laufe der Verhandlungen ergab 
ſich, mit Rückſicht auf die große Zahl der durch 
die Berbhaltniffe gebotenen Aenberungen der 
jetzigen Faſſung, die Nothwendigkeit, an Stelle 
eines Nachtrags eine neue Gefammtausgabe der 
Pharmakopöe erſcheinen zu laſſen. * 
* Aus Schleſien, 10. Februar, berichtet die 
„Nat.-3tg.“: Die Liegnitzer Wollwaarenfabria hat 
mit den in ihrer Fabrik beſchäftigten Arbeitern 
ein ſogenanntes Einigungsamt geſchaffen, welches 
dazu dienen ſoll, in der Zukunft etwa vorhom- 
mende Differenzen bezüglich des Lohnes und der 
Arbeitszeit zu ſchlichten. Die Mitglieder dieſes 
Einigungsamtes beſtehen einerfeits aus drei aus 
der Mitte der Arbeiter durch Stimmzettel ge⸗ 
wählten Arbeitern, welche den Titel „Arbeiter⸗ 
Reltefie’ führen, und andererſeits aus den beiden 
Chefs und dem erſten Werkführer der Fabrik, 
fo daß auf jeder Seite gleiche Stimmenzahl vor- 
handen iſt. Im Falle von den Mitgliedern eine 


Einigung über einen Streiſpunkt nicht erreicht 


werden könnte, haben ſich beide Theile der Wahl 
eines Obmannes, weicher aus einem höheren Be- 


amten der hieſigen Regierung oder einem höheren 


ſtädtiſchen Beamten beſtehen muß, zu unterziehen 
und der Entſcheidung deſſelben zu unterwerfen. 


Bon der Marine. 
* An Stelle des als Mitglied der Artillerie-Prüfungs- 
Commiſſion ernannten Corvetten - Capitáns v. Eichſtedt 


iſt der Capitänlieutenant Fiſcher als Präſes der 
Torpebobools Abnahme⸗Commiſſton nach Pillau com- 


mandirt worden. 


8 ae 2 e ie 5 25 
Sl. 7 25 fl b. Danzig, 13. Febr. r ll b. Lale. | 


Wetterausſichten für Freitag, 14. Februar, — 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Etwas wärmer, bedeckt, Dunft oder Nebel; 


Nieder ſchläge. Lebhaft windig, böig, ftark bis 
ſtürmiſch in den Küſtengebieten. : 
Für Sonnabend, 15. Februar: 

Wolkig, bedeckt, feuchte Luft, Dunft oder Nebel. 
Lebhafte Winde, ſtark bis ſtürmiſch in den 
Küſtengebieten. Temperatur wenig verändert. 

Für Sonntag, 16. Februar: 

Wolkig, ſchwache bis mäßige Winde; im Often 

lebhaft. Temperatur wenig verändert. 
Sür Montag, 17. Februar: 


Kälter, veränderlich. Ain den Küſten neblig. 


Kuffriſchende Winde. Strichweiſe Niederſchläge. 


* [Herr Wedekind als Candidat der Conſer⸗ 
vativen.] In der vorgeſtrigen aue ae 
lung der conſervativen Partei empfahl, wie wir 


geſtern kurz mitgetheilt haben, Sere Regierungs- 


rath Dr. Müller namens des Vorſtandes des 
confervativen Wahlvereins in längerer Aus- 
führung die Candidatur des Herrn Landgerichts⸗ 
rath Wedekind. Fir manchen unſerer Lefer 
dürfte es von Intereſſe ſein, folgenden, 
Situation charakteriſirenden Ausfprud des Herrn 
Dr. Müller zu vernehmen, welchen wir deute in 
einer, wie es ſcheint, authentiſchen Aufzeichnung 
feiner Rede laſen und hier wörtlich reproduciren. 
Er lautet: 

„M. H. Wir haben beſchloſſen, von Vorſtandswegen 


für die Candidatur des Herrn Wedekind einzutreten, 
deffelben zu empfehlen. Was 


Ihnen die Wahl 
hat uns dazu bewogen? Können wir als über⸗ 
jeugungstreue Conſervative uns dazu herbei⸗ 
laſſen, einen Politiker wie Herrn Wedekind zu unter- 
ſtützen? Ich ſtehe nicht an, dieſe Frage zu bejahen. 
Nicht allein politiſche Nothwendigheit und Zweckmäßig ⸗ 
heit müſſen dazu führen, nein, nach den Darlegungen, 


die uns geworden, können wir auch vom confervas 
tiven Standpunkte aus in den meiſten Fällen den 
Anſchauungen des Kerrn Wedekind mit voller Ueber⸗ 


zeugung beitreten.“ 


Welchen Commentar ſich der Cefer dazu machen 


will, fei ihm lediglich überlaſſen. 
* [Don der Weichſel.] Bon der Nogat wird 


gemeldet, daß ſowohl bei Zeyer, als auch an 
anderen Orten ſchon Pferde über das Eis ge 


bracht werden. der Strom hat ſich bei Zeyer 
bis auf den Grund mit Eis verſetzt. das Waſſer 
iſt in ſtetem Fallen begriffen, ſo daß die Einlage 
nur noch in geringem Maße überſtrömt wird. 
[Landwehr ⸗Dienſtpflicht.] Die Derfegung aus ber 
Referve in die Landwehr erften Aufgebots erfolgt nach 
erfüllter ue e bet der nächſten Frühjahrscontrol⸗ 
verſammlung. der im April d. Js. ſtattfindenden 
Frühjahrs Controlverſammlung treten ſämmtliche 
Referviften von allen Waffen, welche im Jahre 1882 
eingetreten find, zur Landwehr 1. Aufgebots über, aus- 
genommen“ hiervon find jedoch die wegen Control 
entziehung mit Nachdienen beſtraften Mannfchaften. Die 
im Jahre 1877 eingeſtellten Ceute treten bei der vor⸗ 
bezeichneten Controlverſammlung in die Landwehr 
2. Kufgebots über. Nur 1 lá: Nannſchaften, deren 
Dienſtzeit in der Zeit vom 1, April bis ee 
d. J. ihr Ende erreicht, treten bei ber Herbft-Eontrol- 
verſammlung in die Landwehr 2, Aufgebots liber. 


ſondern 


die 


* [Neue Poſtanſtalt.] Am 16. Februar tritt in 
Neukirch bei Palſchau eind Poſthilſſtelle in Wirkſam⸗ 
keit, welche mit der Poſtagentur in Palſchau durch den 
Landbriefträger zu Fuß in Verbindung gejegt wird. 


* [Berfonalien.] Der Bicar Dr. Schulte zu Danzig 
iſt zum katholiſchen Religionslehrer am Progumnaſtum 
in Löbau ernannt und der Regierungs- Aijeffor von 


Barbeleben an die kgl. Regierung zu Cöslin verſetzt 
worden. 


* [Danziger Männer-Geſangverein.] Zur Förderung 


des gefelligen, familiären Verkehrs in feinem ausge- 
dehnten Mitgliederkreiſe hatte der ig Männer- 
Gelangverein, wie alljährlich um die Faſtnachtszeit, zu 
geſtern Abend eine muſtkaliſche Abendunterhaltung 
im Schützenhausſaale veranſtaltet, von der, e auf 
den angedeuteten Kreis beſchränkt, man wieder ſagen 
konnte, ber weite Raum faßt kaum die Zahl ber 
Gäſte. In feiner den Unterhaltungsabend eröffnenden 
Begrüßungsanſprache hob der Borfigende Hr. Gamm den 
oben erwähnten Befichtspunkt als einen bei der Deran- 
ſtaltung derartiger Feſte neben der Pflege des Edlen und 
Schönen wefentlich leitenden hervor. Wo guter deutſcher 
Männergeſang erténe, da werde es Licht, auch wenn 
„unauslöſchliches Dunkel“ herrſche. Die ftattliche 
active Sängerſchaar, welche ſich nun fofort auf der 
mit 1 5 5 hübſch dekorirten Tribüne fammelte, 
illufíririe den Ausfprud ihres Vorſitzenden zunächſt 
durch den bekannten Sängergruß ihres muſikaltſchen 
Leiters Hrn. v. Kiftetnicht, worauf durch einen ausdrucks- 
voll gefprochenen Prolog die eigenartige Ueberraſchung, 
mit welcher fie den Abend intereffant und genufreid 
u würzen gedachte, im Voraus commentirt wurde. 


inem originellen Einfall und dem a mufika- | 


liſchen Geſchich bes Hrn. v. Kiſtelnichi verdankten wir 
nämlich einen Reiſebeſuch, den wir bei den ver- 
ſchiedenſten europäiſchen Nationen machten, um ihren 
Volksliedern in muſikaliſch trefflicher Wiedergabe, mit 
verschiedenen Tenor- und Baritonfolt durchflochten, zu 
lauſchen. Ein Solobaritoniſt, dem der Chor als Be⸗ 
gleitung diente, übernahm die Führung durch Deutſch⸗ 


land „vom Fels zum Meer“ mit einem patrio | 


tiſchen Geſange nach der Melodie des Re 
liedes, dann wurden franzöſiſche,  englijde, 
ſchottiſche, ſkandinaviſche, ruſſiſche, polniſche, littauiſche 


Weiſen und ein mit gulem Humor für den Chor arran- | 
girtes, dem Handwerksleben entnommenes Schneider⸗ 


lied geſungen, das die Lachluſt lebhaft erregte. Der 
zweite Concerttheil begann mit einem ſächſiſchen 
ee und brachte bemnädft füddeutſche, 
ungarifthe, 
den originellen Guppé 
und endigte mit dem ſchwungvollen Vortrage der 
Spontini'ſchen „Boruſſia““ durch Herrn Ferdinand 
Reutener unter Mitwirkung des Chores. Go manches 
mie 22 Volkslieder ließ aufs Neue die Sorgfalt und 
Feinfühligkeit erkennen, welche der Männergefang- 
Verein bet ſeinen mufikalifchen Beſtrebungen auch dann 


walten läßt, wenn er fid nur vor Aufgaben ſtellt, die 


er nicht gerade als hohe hilnfilerijde Probirſteine 
erachtet. Manches Liedchen wurde muſterhaft nuancirt 
vorgetragen. r machten dieſe Wahrnehmung nament- 
lich bei dem ſchottiſchen Dolhsliede, dem ruſſiſchen 
Despergefang und der hochpoeliſchen „Brautfahrt im 
Kardanger“, in welcher der Chor vor allem ein 
prächtig rein ausklingendes Piano hören ließ. Die 
Palme des Abends aber errang bie freie Schweiz; 
ihre hübſche Dolksweiſe „Wenn auf dem 


höchſten Fels ich ſteh“ erhoben die beiden Solo- 
tenoriſten — von denen einer aus dem Hintergrund 
fang — zu berückender 
Wirkung und es mußte die Nummer, was nicht 


einer Geitenloge das Echo 


Wunder nehmen konnte, auf ſtürmiſches Verlangen 
da-eapo gewährt werden. — Die letzte Stunde des 


Abends und die erſten des Frühmorgens brachten 


dann die üblichen humoriſtiſchen Unterhaltungen in 
bunter Abwechſelung, wobei ab und zu, fo bei dem 
iypographiſch wohl gelungenen Aufbau des Giffel- 
thurmes in allgemein ſangbaren, die Huld der Damen 
erbittenden Berfen die Mitwirkung der geſammten 


Sängergemeinde in Anſpruch genommen wurde. — Als 
kommendes Beweisſtück für das eifrige Studium des 
Dereins fet ſchließlich noch erwähnt, daß derſelbe für 
Ende April abermals ein größeres, rein muſikaliſches 


Unternehmen vorbereitet. 


* [Das vierte Kbonnements- Concert] des 


muſik Abend, — eine in der gegenwärtigen Concert- 


ſaiſon verhältnißmäßig fellene Erſcheinung, während 
der 
Munterheit fließt. Zu der wohlthuenden Abwechſelung 
geſellt ſich bei dem bevorſtehenden Concert aber noch 
der Reiz, die Bekanntſchaft zweier Damen zu er- | 
iu einer 
namentlich beim weiblichen Geſchlecht ſeltenen Höhe 


Liederquell auch in dieſem Winter mit gewohnter 


neuern reſp. zu machen, die nicht nur 


ausübenden Tonkunſt 
dieſe Söhe auch 
in förmlichem Sieges laufe 
großen 


der emporgeſtiegen ſind, 
und 


Zweifellos der 


diejer Art angewieſen find, tft Frl. Marie Soldat — 
der weibliche Geiger par excellence — längſt bekannt, 


denn ſchon mehrfach hat ſie in früheren Jahren hier 


Proben ihrer meiſterhaften Bogenführung und ent- 
ſchieden genialen Kuffaſſung abgelegt. 


der hochbegabten Künſtlerin zu verfolgen, in der ein 
gut Theil von dem Geiſte ‚Eee letzten großen Lehr- 
meiſters Joachim und dem h 
eines at e ſteckt. Als Partnerin des Fräulein 
Soldat tritt diesmal die hier weniger bekannte, 
Danzig als Gaſt noch nicht erſchienene Pianiſtin Clotilde 
Kleeberg auf. Sie hat am Klavier augenblicklich nur 
eine Concurrentin: die vor etwa Monatsfriſt in Danzig 
zum erften Male gehörte Tereſa Carreno, von der fie 
allerdings an ſüdländiſcher Feurigkeit übertroffen wird. 
Dagegen fällt bei Clotilde Kleeberg deutſche Solidität, 
nen Kuffaſſung und geiſtvoll anregende Geftaltungs- 
aft ſchwer in die Schale. Der Berliner Muſikkritiker 
Ehrlich ſchrieb neulich, nachdem er in Berlin 4 5 
Clotilde Kleeberg als Tereſe Carreno gehört, 
„Gegenwart“: „Es 
Clotilde Kleeberg und 
Muſikfreunde ſind nun durch das vorige und das zu 
Sonntag bevorſtehende Abonnements - Concert in die 
Lage verſetzt, aus eigener Wahrnehmung das Zutreffen 
oder Nichtzutreffen dieſes Kusſpruches zu prüfen. 
Strafkammer. ] Vor der Strafkammer hatten 


iebt nur zwei Pianiſtinnen: 


ch heute der frühere Beſitzer Franz Slewinski wegen 
einen von Dermögensflühen, ferner feine | 


Schwäger, der Beſitzer Julius Avemke und der Rohlen- 
händler Auguft Pröna, und ſchließlich fein Gchwieger- 
vater, der Altfiger Julius anne aus dem Neuſtädter 
Kreiſe wegen Beihilfe zu dieſem Vergehen zu verant- 
worten. Glewinski beſaß in Rheda drei Grundſtüche, 
welche zuſammen 120 Morgen umfaßten. Auf dieſen 
drei Grundſtücken waren 12000 Mk. für den Ritt- 
meiſter v. Cöwenclau, 1200 DIR. für den Mitangeklagten 
Kohnke und 3000 Wh. für den Beſitzer Potrukus ein- 


getragen. Glewinshi gerieth mit der Zeit in eine miß⸗ 


liche Lage und wurde ſchließlich von v. Cöwenclau 
wegen 1037 Mk. rückſtändiger Zinſen verklagt. 


Am 18. März 1889 wurde das Urtheil für vollftredibar | 
erklärt. Auch Potrykus hatte Glewinski verklagen 


müſſen und am 29. März 1889 wurde die Subhaſtation 


eingeleitet, wo vonder Angeklagte am 3. April Kennt⸗ 


niß erhielt. Als am 12. April der Gequeftor auf dem 
Grundſtüche erſchien, fand er daſſeibe vollſtändig 
„Kalt abgebrannt“. Er ermittelte nunmehr, 
Glewinski fein geſammtes Inventar am 1. April an 
Aremke, Pröna und Kohnke verkauft habe. Dieſelben 
wurden ſpäter verurtheilt, die gekauften Sachen wieder 
herauszugeben, waren jedoch nur noch zum Theil in 
dem Beſitze derſelben. In Subhaſtation ſind ſchließlich 
Kohnke und Potryhus mit ihren Forderungen ausge- 
fallen. In der heutigen Verhandlung behauptete Glewinskt, 


er habe von ben Kaufgelbern feine kleineren Glänbiger | 
befriedigt. Aremke, 
welcher für 450 N 


welcher für 365 Mk. und Pröne, 
K. g hatten, beſtritten ganz 


alpenländiſche, italieniſche Volkslieder, 
nen Chor „Montenegro“ 


‘Meme. 11. Februar. Bor einigen Tagen feierte der N 


errn 
C. Ziemſſen, welches für den nächſten Sonntag, 16. Fe- | 
bruar, angekündigt iſt, bringt uns wieder einen Aammer- | 


verhältnißmäßig früh 
errungen haben. 
Mehrzahl mufikliebender | 
Danziger aus jenen Kreiſen, auf weiche Beranftaltungen | 


Es wird daher 
von hohem Intereſſe ſein, die weitere Entwickelung 
nreißenden Dirtuoſenthum 


in 
Wagenfenſter in ein Coupee erſter Klaſſe, Sonntag. 


n der 


erefa Carreno.“ Die hieſigen 


entſchleden, daß Be von der Vermögenslage der 
Glewinski Kenntniß gehabt batten, un 
featiehitey an, daß er die Kuh als Anzahlung 251 
orderungen angenommen, die er an Glewinski gebab 
abe. Der Gerichtshof nahm an, daß Pröng und 
ohnke im guten Glauben gehandelt hätten, daß da⸗ 
gegen Aremke von der Lage des Slewinski Kenmniß 
gehabt habe, und veruriheilte denfelben zu einem 
Monat, Slewinski zu drei Monaten Gefängniß. 

* [Provinzial - Maurertag.] Bor kurzem iR in 
Inſter burg eine Maurer-Conferenz für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen abgehalten worden. Es haben an der Con- 
ferenz 13 Delegirie aus 11 Städten, darunter Memel, 
Inſterburg, Danzig, Allenſtein, Marienburg, Stalu- 
pönen, Gumbinnen, Sn und Thorn, theilgenommen, 
auch hatte fic) ein Mitglied der in Hamburg beſtehenden 
Geſchäftsleitung deutſcher Maurer dort eingefunden. 
Beſchloſſen wurde auf der Eonferenz, in allen Städten 
der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen Vereine zur Ber- 
tretung der Intereſſen der Maurer zu gründen und bei 
einem etwa in dieſem Jahre in Königsberg aus- 
brechenden Maurerftrike den Zugang dorthin fernzu- 

lten. Die Forderung der Königsberger Geſellen⸗ 
unung: zehnſtündiger Arbeitstag und 45 Pf. Minimal- 
ſtundenlohn, wurde von der Conferenz als gerechtfertigt 
anerkannt. 7 

erbrechen gegen die Eittlihheit.] Geſtern 
Abend wurde der Arbeiter Andreas Koch, 6 Mal vor- 
beftraft, wegen eines an einem Ajährigen Kinde be⸗ 
gangenen Verbrechens gegen die Sitilichkeit verhaftet. 

[Polizeibericht vom 13. Febr.] Derhaftet: 1 Junge 
wegen Diebftahis, 2 Fanbelsleute, 1 Arbeiter wegen 
Haüsfriedensbruchs, 2 Arbeiter wegen groben Unfugs, 
1 Arbeiter wegen Expreſſung, 1 Arbeiter wegen Ber- 
brechens gegen die Sittlichkeit, 5 Obdachloſe, 1 Be- 
trunkener, 4 Dirnen. — Geſtohlen: Ein Oberbett, ein 
Kopfkiſſen mit roth- und graugeſtreiſter Einſchüitung, 
ein leinenes Beitlaken, — Gefunden: Eine Denkmünze 
von 1870/71 und eine andere Medaille; abzuholen von 
der ae olizei-Direction. 

3 Stuhm, 11. Februar, In der heute hier ab- 
gehaltenen deuiſchen Wählerverſammlung legte der 
bisherige Dertreter im Reichstage für den Stuhm⸗ 
Marienwerderer Wahlkreis, der conſervalive Dber- 
bürgermeifter Müller- Poſen feinen Rechenſchaftsbericht 
ab. Rebner bemerkte u. a.: Die drückenden Militär- 
laſten wären von allen Parteien einmüthig bewilligt 
worden, auch von den Freiſinnigen. Daher hätten oe 
dieſe ane ing D. Red.) das Recht, ſich auf 
ihren Patriotismus zu berufen. Die Bewilligungen für 
die Flotte ſeien ebenfalls nothwendig geweſen. Die 
Dampfer-Gubventionen ſeien auch keine Verſchwendung⸗ 
wo es ſich um deutſches Kapital, deutſche Krieger (7), 
deutſche Ehre handle. Zehn Millionen einmalige 
Ausgabe halten die Gegner der Colonialpolitik für zu 
viel, zur Erhöhung von Beamtengehältern wolle man 
aber jährlich 7 Millionen bewilligen. Die nochmalige 
pati bal der Getreidezölle hätte ſich für die Cand- 
wir th Sol ſegensreich gezeigt; überhaupt fei das pro- 
greſſive Vorgehen bei der Erhöhung dieſer Zölle richtig 
und vorſichtig geweſen! Dabei ſei durchaus von einer 
Dertheuerung der Lebensbedürfniſſe keine Rede. Was 


bedeute für eine Krbeiter familie bei der jehigen 


Lohnerhöhung (!) eine Mehrausgabe von 50 Wh.’ 
Dabei pajfirte dem Redner das Malheur, daß 
er im erlauf ſeiner Rede 70 ark Ge- 
haltserhöhung für eine Beamtenfamilie als recht 
bedeutend anſah. Die angebliche Nothwendigkeit der 
Verlängerung der Legislaturperiode ſuchte der Redner 
mit den allbehannien Gründen zu beweiſen. Für die 
Zukunft verſprach Herr Müller für billigere Eifenbahn- 
tarife und Aufhebung des Ideniſtätsnachweiſes wirken 


zu wollen. Das Socialiſtengeſetz wurde nicht erwähnt. 


Von Intereſſe dürfte vielleicht nur noch ſein, daß auch 
der confervative Kerr Müller das hetzeriſche Treiben 


der officisfen Preſſe unbedingt verwarf. Keine Parte 


folle die andere der Reichsfeindſchaft bezichtigen, weil 
die in Vorſchlag gebrachten Mittel der einen Partei 
der anderen ſchädlich zu fein ſchienen. Reichsſchädlich 
könne wohl manches ſein, aber nie id: Dan: 
Reiner Partei wolle er annehmen, daß fle der Reichs⸗ 


hiefige Borfchufguerein bei Gelegenheit ſeiner General- 
verſammlung das Feſt feines 25 jährigen Beſtehens, 
Bon 25 im Jahre 1865 iſt die Mitgliederzahl bis heute 
auf 250 geſtiegen. An Dividende hat der Verein bisher 
bei durchſchnüttlich 10 Procent an ſeine Mitglieder 
55 000 Mk. gezahlt, die Berlufte beliefen ſich in den 
25 Jahren nur auf 850 Mk. E 

Rus Hinterpommern ſchreibt man der „Frei⸗ 
finnigen Zeitung“: Eine naive Handhabung des Ber- 
einsgeſetzes findet bet den Puttkamer “hen Wahlver⸗ 
ſammlungen in Hinterpommern ſtatt. Als Kerr 
v. Puttkamer noch Minifter des Innern war, wurden 
ftets Derſammlungen polizeilich aufgelöſt, wenn fic) in 
denſelben ein weibliches Wefen, auch nur von ferne, 
. B. auf einer Gallerie, zeigte. Mitunter wurden 
eee bedienende Schänkmädchen aus ſolchen Wahl⸗ 
verſammlungen verwieſen. Wie aber geht es dagegen 
bei den Wahlverſammlungen des Kerrn v. Putthamer 
zu? Bereits über die Berjammlung in Stolp berichtete 
ein dortiges Blatt, daß auf der Gallerie Damen und 
felbft Offizier e, alſo Bewaffnete, anweſend geweſem 
ſeien. In der Wählerverſammlung zu Lauenburg 
waren ſogar die Frau Landrath und die Frau 
Bürgermeiſter anweſend. 

Ein Attentat] iſt nach der „31g. f. Kinterpommern““ 
wiederholt auf den Danziger Abendzug der hinter ⸗ 
pommerſchen Bahn auf der Strecke zwiſchen Kebron⸗ 
Damni und Gtolp verübt worden. Donnerſtag Abend 
und Freitag Abend flogen große Steine durch das 


Abend ein ftarher Knüppel durch das Fenſter eines 
Coupees zweiter Klaſſe. In letzterem Falle wäre bald 
ein Reiſender von dem Wurfe getroffen worden. Dem 
Thäter will man auf der Spur fein. 

Königsberg, 12. Febr. Nachdem die miniſterielle 
Anordnung eingetroffen, daß mit der Ausführung ber 
Vorarbeiten für den Bau des neuen Kaffnanals, oder 
wie die officielle Bezeichnung forkan lauten wird: 
„Königsberger Seekanal“, vorgegangen werden foll, 
ftebt der Beginn der Arbeiten in hürzefter Zeit zu er- 
warten. Die Bauleitung führt Herr Qafenbauinfpector 
Schierhorn in Pillau, welchem ein Regierungsbau-. 
meiſter zur Geite ſteht. Da ſchloß der ur- 
ſprüngliche 0 ns (Natus) mit einer Koſtenſumme⸗ 
von 8100000 Mk. ab; burd die Herabſetzung der 
Waſſertiefe des Kanals ermäßigte ſich indeſſen der An ⸗ 
ſchlag auf 7300000 Mk. Hiervon kommen: 2765000 Me... 
auf Erd- und Baggerarbeiten, 1304080 Mk. auf die 
Beſchaffung von en pedo 2545 000 Ik. auf: 
bie Herſtellung der Damme, 43000 Mh. für Bojen und 
Baahen, 70080 Mk. für Umbauten im Pillauer Hafen, 


573 000 Mk. auf Titel „Insgemein“. Das erſte Bau- 


jahr wird — wie bie „Oſtpr. Ztg.“ berichtet — haupi- 
ſächlich der eingehenden Feſtſſellung der Nanallinie- 
durch gde ee von Querprofilen, Bornahme von 
Bohrungen, ſowie der Derdingung von Materialten 
gewidmet fein. Mit den Arbeiten fol vom Camſti⸗ 
galler Haken aus begonnen werben, wo alsbald zwei 
Dampfbagger ihre Thätigkeit beginnen. Deren Auf 
gabe geht namentlich dahin, genügende Maſſen 
guten Gandbodens als Fundamente für die Aanal- 
dämme anzuſchaffen, in deren Schutz demnächſt die 
Kreiſelbagger zu arbeiten vermögen, ſowie die flachen 
Stellen fo weit ju vertiefen, daß baſelbſt im zweiten 
Baujahre mehrere Dampfer thätig fein können. Die 
Aanaldamme beſtehen aus Pfahlwerk mit Steinfüllung⸗ 


Man wird verfudjen, Kanaldämme anderer Conſtruction 


in der Gegend von Peyſe und Zimmerbude aufiu- 


führen, um Erfahrungen ju gewinnen, ob etwa Erd⸗ 


dämme in größerer Ausdehnung empfeblenswerth find, 
Ausgemorfen find im 1. Baujahre für Erd- unt 
Baggerardeiten 115 000 Mk., für Anfchaflung von 
Baggergeräthen 720 000 Mk. und zur Herſtellung von 
Dämmen 009 Mk. — Die hieſige 

ie @rundereditbank , wird für das O: 
1889 eine Dividende von 8 Proc. (gegen 7 
Vorjahre) n.. : 


Kohngs gad 


Pros. m: 


